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Konſervative Anſichten
über das allgemeine Wahlrecht.

Seit dem Wechſel in der Redaction der
„Nordd. Allg. Ztg.“ entwickelt dieſelbe eine außer

ordentliche Thätigkeit im Jntereſſe der inneren
Conſolidirung der konſervativen Partei. Nachdem
ſie in dem Kampfe gegen Herrn Stocker den Kürzeren
gezogen hat, beſchäftigt ſie ſich neuerdings mit der
Frage, wer konſervativ iſt. Die Antwort iſt: konſer
vativ iſt, wer ſich mit den bisher von der Partei
vertretenen Grundanſchanungen und ihrer aus
dieſer Quelle fließenden Stellungnahme zu den
concreten politiſchen Fragen im Einklang befindet.
Folglich iſt die von dem Stöcker'ſchen „Volk“ ver
tretene chriſtlich ſoziale Partei nicht konſervativ,
denn das Blatt ſtellt ſich prinzipiell freundlich
zum allgemeinen Wahlrecht und nennt dagegen
„reactionär“, die der Propaganda für die Aus-
dehnung des Gültigkeitsgebiets des allgemeinen
Wahlrechts entgegentreten. Als Probe der konſer
vativen Auffaſſung werden die Reden angeführt,
welche Herr v. Kleſt Retzow am 17. September 1866
im Herrenhauſe und Herr v. BelowHohendorf im
Jahre 1867 im conſtituirenden Reichstage gehalten
haben. „Das allgemeine gleiche Stimn recht, ſagte
Herr v. Kleiſt, zerſchlät den Organismus des
Staats in ſeine Atome, wie wenn wir die einzelnen
Glieder von unſerem Leibe löſen wollten. Es enthält
eine Unwahrheit und Ungerechtigkeit, indem es die
männlichen Einwohner des Staates als gleich und
gleichberechtigt darſtellt. Die geheime Abſtimmung
zerſtört den berechtigten Einfluß der Gutsbeſitzer, der
Paſtoren auf dem Lande, der Fabrikbeſitzer Und
Herr v. Below ſchloß ſeine Rede mit den Worten „Jch
fürchte, das Schiff wird ohne Ballaſt (d. h. ohne
den Ballaſt der hohen Steuerpflicht, des Beſitzes
u. ſ. w.) ſich nicht ſteuern laſſen, es wird kentern,
es wird ſich aber wieder erheben und wird ſich
vorausſichtlich auf eine Weiſe wieder erheben, welche
dieſer Seite des Hauſes (links) gewiß die am aller
wenigſten angenehme iſt.“ Der Commiſſionsbericht
des Herrenhauſes bezeichnet die Annahme des all
gemeinen Wahlrechts als einen einmaligen
Verſuch“! Man weiß alſo, was die Folge ſein
würde, wenn es jemals dieſen Konſervativen ge
lingen ſollte, ſich der Klinke der Geſetzgebung zu
bemächtigen. Eine Partei aber, die grundſätzlich
auf dem Standpunkt ſteht, daß die Beſtimmung
des Artikels 20 der Verfaſſung: „Der Reichstag
geht aus allgemeinen und direkten Wahlen
mit geheimer Abſtimmung hervor“ nur ein Geſetz
ad hoc, einen „einmaligen Verſuch“ bedeute und
die, wie Hgura zeigt, Jeden, der ſich mit der
vollendeten Thatſache abfindet, als Abtrünniger be
handelt, kann von denjenigen, deren Wahlrecht
geſchmälert werden ſoll, nicht mißtrauiſch genug
behandelt werden. Duldet ſie doch Männer unter
ſich, die unbedenklich die Regierung auffordern, nach
dem Vorbilde des großen Alexander den gordiſchen
Knoten der Wahlrechtsreform mit dem Schwerte zu
durchhauen, wie das Graf Mirbach im Herrenhauſe
gethan hat. Und ſelbſt die „Nordd. Allg. Ztg.
erklärt nicht, daß die konſervative Partei das
beſtehende Wahlrecht als ſolches anerkennen müſſe,
ſondern daß ſie es hinnehmen und verſuchen
könne, ſich mit ihm einzurichten ja ſie inſinuirt
ſogar, daß die Gleichheit der Wahlſtimmen
verfaſſungsmäßig nicht ſicher geſtellt ſei.

Politiſche Ueberſicht.

Geſtexxeich- Angaxn. Die Stadt Wien
iſt nach der abermaligen Wahl Luegers zum
Bürgermeiſter und der dadurch herbeigeführten Auf
löſung des Gemeinderaths für längere Zeit um ihre
Selbſtverwaltung gekommen. Jn dem Dekret,
durch welches die Auflöſung des Wiener Gemeinde
raths ausgeſprochen wird, hieß es, wenn der
Gemeinderath Dr. Lueger neuerlich zum Bürger

meiſter erwählen und ſich hierdurch mit der aller
höchſten Willensmeinung in Widerſpruch ſetzen
ſollte, ſo ſei der Bezirkshauptmann Dr. v. Friebeis
ermächtigt, die Auflöſung ſofort in offener Sitzung
auszuſprechen. Die Kundgebung des Statthalters,
betreffend die Auflöſung des Gemeinderaths, beſtellt
den bisher mit der Leitung der Geſchäfte der
Gemeindevertretung betrauten Bezirkshauptmann
v. Friebeis in dieſer Eigenſchaft weiter, ebenſo den
ihm bisher zur Seite geſtellten Beirath. Die neuen
Gemeinderathswahlen ſtehen erſt im Frühjahr bevor,
bis dahin wird der Regierungscommiſſar v. Friebeis
die Stadtgeſchäfte fortführen. Ueber die
Vorgänge am Mittwoch nach der von
Lueger gehaltenen Anſprache und nach der Auf
löſung des Gemeinderaths wird folgendes berichtet
Toſender Beifall der Antiſemiten folgte der
Luegerſchen Rede, vermiſcht mit andauernden
Hochrufen. Schon während des Lärmes begann der
Regierungs commiſſar Friebeis mit der Mittheilung
von der Auflöſung des Gemeinderathes. Die
Antiſemiten begleiteten die Verleſung mit leiden
ſchaftlichen Unterbrechungen wiederholt ertönten
Rufe: „Das iſt geſetzwidrig.“ Gegen die liberalen
Gemeinderäthe, welche die Ruhe wiederherſtellen
wollten, ertönten Drohungen und Rufe: „Ruhig,
Juden!“ Endlich war das Aktenſtück verleſen.
Die Antiſemiten brachen in Pfuirufe aus, ballten
die Fäuſte und eilten dann auf die Straße, um
die Menge über die Vorfälle zu unterrichten. Die
Kunde von der Auflöſung verſetzten die unten
Harrenden in furchtbare Wuth. Die Maſſen
ſtürzten von allen Seiten gegen das Parlament
unter vhrenbetäubenden Rufen „Hoch Lueger!
Nieder mit dem Parlament! Nieder mit der
polniſchen Wirthſchaft! Nieder mit Badeni!“ Die
Polizei trieb die Menge auseinander und verhaftete
alle, die ſich widerſetzten. Größeren Trupps gelang
es, den inneren Burghof zu erreichen. Die
Menge demonſtrirte auch hier vor den Gemächern
des Kaiſers durch ſtürmiſche Rufe „Hoch Lueger!“
Die Polizei und die Burgwache zerſtreuten alsbald
die Schreier. Die geſammte Zahl der anläßlich der
bei der Bürgermeiſterwahl ſtattgehabten Demonſtration
Verhafteten beträgt 36.

Belgien. Die belgiſche Deputirtenkammer
begann Dienſtag ihre Sitzungen. Beernaert wurde
mit 79 gegen 3 Stimmen zum Präſidenten wieder
gewählt.

HBulgarien. Die Stambulow-Commiſſion
der bulgariſchen Sobranje hat bekannttich
ihren Bericht endlich vollendet und dem Parlamente
vorgelegt. Dieſer Bericht iſt ein ſtattlicher Band
von 600 Quartſeiten. Aus allen den vielen
Tauſenden von Telegrammen, Briefen, geheimen
Verordnungen und Berichten geht aber nur eine
Thatſache hervor, daß Stambulow ſehr häufig in
den Gang der gerichtlichen Verhandlungen einge
griffen, ja geradezu den Richtern das Urtheil vorge
ſchrieben hat. Jn beſonders markanter Weiſe trilt
dies in dem Falle des Metropoliten Clement hervor,
in dem Stambulow den politiſchen Gegner und
Ruſſenfreund bekämpfte. Dagegen vermögen die
Dokumente keine einzige der ſonſtigen Anklagen gegen
ihn zu bekräftigen. Bekanntlich ſollen auf ſeinen
Befehl zahlloſe Menſchen gemartert oder mindeſtens
geprügelt worden ſein, auch ſollte er viele Millionen
Staatsgelder veruntrent haben. Für alle dieſe
Anklagen bieten die vorliegenden Dokumente nicht
den geringſten Anhaltspunkt.

Türlkei. Zur Lage in der Türkei wird
gemeldet, daß die Botſchafter in Konſtantinopel
neuerlich dringend unverzügliche ausreichende Maß
regeln zur Herſtellung der Ruhe in der ganzen
Türkei, ſowie insbeſondere zur Sicherung der chriſt
lichen Bevölkerung verlangt haben. Die Forderung
hat den Charakter einer ſolchen Geſammteuropas.
Für die Einigung der Mächte ſoll in vorherge
gangenem Meinungsaustauſche, die auf Anregung
Goluchowskis erfolgte, die feſte Grundlage geſchaffen

worden ſein. Dem gegenüber klingt eine Meldung
der „Polit. Correſp.“ über die Haltung Ruß
lands doch etwas verdächtig. Eine Petersvurger
Zuſchrift an dieſe Correſpondenz betont nämlich, daß
die ruſſiſche Regierung keine Neigung habe, ſich in
die inneren Wirren der Türkei einzumiſchen, vielmehr
den lebhafen Wunſch bekunde, jedes Vorgehen zu
vermeiden, das geignet wäre, die ganze vrientaliſche
Frage auf die Tagesordnung zu bringen. Das
Petersburger Kabinet ſei von den wohlwollendſten
Abſichten dem Sultan und der Pforte gegenüber
beſeelt und wünſche aufrichtig ein baldiges Aufhören
der Unruhen in Kleinaſien. Die Pforte iſt,
wie dem „Reut. Bur.“ aus Konſtantinopel gemeldet
wird, fortgeſetzt bemüht, die Ordnung in Anatolien
herzuſtellen. Sie hat zwei Generale entſandt, welche
das Kommando über die Truppen in Erzerum und
Bitlis übernehmen ſollen. Auf eine Denkſchrift des
Staatsraths Jzzet Bey, die die zahlreichen Klagen
gegen die Kammerherren des Sultans zuſammenfaßte,
hat der Sultan eine Anzahl dieſer Leute entlaſſen
Die Maßregel hat überall hohe Befriedigung hervor
gerufen, da die öffentliche Meinung ſchon längſt
Schritte nach dieſer Richtung erwartete. Jn
Siwas kam es am Mittwoch zu blutigen Zu
ſammenſtößen; das franzöſiſche Conſulat daſelbſt
iſt außer Gefahr. Jn Malatta wurden drei
katholiſche Geiſtliche ermordet. Der ge
meldete Aufſtand der Druſen in Hauran ſcheint nur
eine Folge alter localer Streitigkeiten zu ſein. Jm
Bereiche des 4. türkiſchen Armeecorps (Stab Er
zingian) ſind alle vier RedifDiviſionen im Bereiche
des 5. Armeecorps (Stab Damaskus) die Redif Divi
ſionen von Aleppo und Adang, ferner zur Bewältigung
des Druſenaufſtandes 4 RedifRegimenter, endlich
die dritte den europäiſchen Corps angehörende
Brigade von Aidin bereits mobil gemacht oder in
der Mobilmachung begriffen. Jnsgeſammt ſind
ſonach 120 Bataillone mobil gemacht. Der
Diviſionsgeneral im Generalſtabe, Sadeddin, wird
nach Zeitun entſandt. 120 Militärärzte gehen von
Konſtantincpel zum 4. und 5. Corps ab. Wie
ein Hohn auf alle dieſe Nachrichten klingt die
Meldung, daß die armeniſche Control-
com miſſion in Wirkſamkeit getreten iſt, die über
die Ausführung des Reformirades wachen ſoll.
Vor der Hand wird es bei der Blutarbeit in
Armenien kaum etwas zu reformiren geben. Das
italieniſche Geſchwader, das nach den
türkiſchen Gewäſſern abdampft, iſt zuſammengeſetzt
aus den Panzerſchiffen „Umberto“, „Andrea Doria“
und den Kreuzern „Stromboli“ und „Etruria“.
Die Beſatzung beträgt 1500 Mann. Der Chef des
Geſchwaders, Accinni, hat die Ordre, ſich mit dem
engliſchen Geſchwader zu vereinigen, die Europäer
und die auswärtigen Vertreter zu ſchützen und bei
drohenden Verwicklungen im ſtrikten Einverſtändniß
mit dem engliſchen Admiral zu handeln.

Japan. Die Entſchädigung für die
Räumung von Ligaotong durch die Japaner
wird nach dem „Standard“ am Sonnabend von der
e rhen an die japaniſche Regierung ausgezahlt
werden.

Dentſchland.

Berlin, 15. Nov. Der Kaiſer nahm am
Mittwoch Nachmittag im Palais des Reichskanzlers
einen gemeinſchaftlichen Vortrag des Reichskanzlers
und des Staatsſecretärs des Auswärtigen entgegen.
Urſprünglich wollte der Kaiſer bereits um 4 Uhr
an der Sitzung der Commiſſion für das bürgerliche
Geſetzbuch theilnehmen. Dann traf ein Flügel
adjutant des Kaiſers im Reichsjuſtizamt ein und
überbrachte die Meldung, daß der Kaiſer behindert
ſei und ſpäter erſcheinen werde, was auch um 5 Uhr
geſchah, nachdem die Conferenz im Reichskanzlerpalais
beendet war. Geſtern nahm der Kaiſer einen Vor
trag des Chefs des Militärkabinets entgegen und
begab ſich nachmittags mit dem Prinzen Heinrich



und dem Großfürſten Wladimir zur Jagd nach
Letzlingen. Bei einem am Mittwoch ſtattgehabten
Diner beim Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts
Nieberding unterhielt ſich der Kaiſer, wie in der
„Kreuzztg.“ hervorgehoben wird, längere Zeit mit
den konſervativen Frhr. v. Manteuffel und v. Helldorff.

Politiſche Themata ſeien nicht berührt worden.
(Der Großfürſt Wladimir von Ruß

land) iſt Donnerstag früh auf der Wildparkſtation
eingetroffen, wo er vom Kaiſer empfangen wurde.

S (Der Bundesrath) hielt am Donnerstag
eine Plenarſitzung ab. Er überwies den Entwurf
eines Geſetzes über die Errichtung von Hand
werkerkammern und den Entwurf eines Geſetzes
über Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts
verfaſſungsgeſeßes und der Strafprozeßordnung
(Juſtiznovelle) den zuſtändigen Ausſchüſſen. Der
Entwurf des Etats über den Reichsinvalidenfonds
ſowie die Ausſchußberichte über Entwürfe von Etats
für 1896,97, und zwar des Reichsſchatzamtes des
Jnnern wurden genehmigt.

(Cultusminiſter Dr. Boſſe) hat während
des Beſuchs, den er Ende October ſeiner Vaterſtadt
Quedlinburg bei der Einweihung des Siegesdenkmals
abgeſtattet, nach dem Bericht des Schulblatts der
Provinz Sachſen eine Reihe von Anſprachen gehalten,
aus denen einiges, was ſich auf die Schule bezieht,
mitgetheilt werden mag. Miniſter Boſſe begann
damit, man werde es ſelbſtverſtändlich finden, daß
ſeine Intereſſen ſich der Schule und der Kirche, in
erſter Linie aber der Schule zuwenden. Er erinnere
ſich noch ganz genau, wie er als fünfjähriger Knabe
in die vierklaſſige Volksſchule der „Bockſtraße“ ge
ſchickt worden. Damals habe es noch keine Vör-
ſchule gegeben; die unterſten Klaſſen der Volksſchule
bildeten die Grundſtufe auch für die höheren Schulen
Noch heute danke er es ſeiner Vaterſtadt, daß er
nicht eine Vorſchule beſucht habe, ſondern auf die
Volksſchule gegangen ſei. Dadurch ſei er mit Leuten
aller Stände zuſammengekommen und habe die Be
dürfniſſe des Volkes kennen gelernt und durch die
Volksſchule ſei er hineingeführt bis in die oberſten
und unterſten Etagen. Der Miniſter hob dann
hervor, daß ſchwere Sorgen gerade in der Beſſerung
der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer auf ſeinen Schul
tern laſteten. Er habe verſucht, mit dem Gehalt
einer zweiten Lehrerſtelle im Betrage von 540 Mk.
einen Etat für ſeine Verhältniſſe aufzuſtellen; es
ſei ihm dies nicht gelungen. Auch einer ſeiner
Unterbeamten, den er die Aufgabe für ſeine Ver
hältniſſe geſtellt, habe erklärt, daß ihm dies unmög
üch ſei und ein Volksſchullehrer nicht dabei beſtehen
könne. Angeſichts dieſer und ähnlicher Aus
laſſungen des Miniſters Boſſe kann man ſich des
Bedauerns nicht er wehren, dem Verhalten deſſelben
auf anderen Gebieten ſeines weitreichenden Reſſorts
nicht in gleicher Weiſe zuſtimmen zu können.

(Der „Reichsanzeiger“) widerſpricht den
Mittheilungen in dem Artikel: „Coloniale
Speculationen“ in der „Neuen Deutſchen
Rundſchau der freien Bühne“, wonach die Colonial
abtheilung des Auswärtigen Amts mit dem Syndikat
für ſüdweſtafrikaniſche Siedelungen wegen Beförderung
von Perſonen und Frachten nach Südweſtafrika ein
Abkommen getroffen und in ſo verſchwenderiſcher
Weiſe mit Reichsmitteln gewirthſchaftet habe, daß
für Frachten ca. 100 000 Mk. mehr als nöthig
verausgabt worden ſeien. Durch das Abkommen
mit der Colomialgeſellſchaft ſeien zweifellos dem
Reich und den Colonien erhebliche Vortheile verſchafft
worden. Jm Frühjahr v. J. ſei an die Stelle jener
das Syndikat für ſüdweſtafrikaniſche Siedelungen
getreten, welches die bisherigen Frachtſätze erheblich
ermäßigt habe.

Herr Dr. Jaſtrow) beſtätigt in der von
ihm herausgegebenen Wochenſchrift „Soziale Praxis“,
daß er auf die Verſuche des Miniſters, eine gütliche
Ausgleichung herbeizuführen, nicht eingehen zu ſollen
geglaubt habe. Der „Nat. Ztg.“ zufolge war ihm
nach ſeiner Verurtheilung nahe gelegt worden, „ein
Entſchuldigungsſchreiben an den Miniſter von
Berlepſch zu richten, deſſen Mitwirkung bei der durch
die preußiſche Steuerreform bedingten Aufhebung der
Bergwerksabgabe er mit der Thatſache in Verbindung

gebracht hatte, daß der Miniſter mit der Tochter
eines großen Bergwerksbeſitzers vermählt iſt.“ Da
nach gewinnt es den Anſchein, als ob der Handels
miniſter v. Berlepſch durch die Verurtheilung des
Schriftſtellers Dr. Jaſtrow ſeitens des Gerichts noch
nicht zufrieden geſtellt ſei und deshalb durch Ver
mittelung des Kultusminiſters die Disziplinargewalt
der philoſophiſchen Fakultät gegen den Privatdocenten
Dr. Jaſtrow angerufen habe.

(Aus Sachſen.) Auch die ſächſiſche
Thronrede conſtatirt, daß es unter dem Einfluſſe
einer günſtigen Entwickelung der hauptſächlichſten
eigenen Einnahmen des Landes und der Steigerung
der Zuflüſſe aus den Ueberweiſungsſteuern des
Reiches möglich geweſen ſei, für die nächſte Finanz
periode das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen
und Ausgaben des ordentlichen Etats bei Fortge

währung der ſeitherigen Dotation an die Schulge
meinden ohne Jnanſpruchnahme eines Steuerzuſchlags
herzuſtellen. Nichtsdeſtoweniger wird im Jntereſſe
einer geordneten Finanzwirthſchaft der Einzelſtaaten
nicht nur an der Forderung der Reichsfinanzreform,
d. h. der Sicherſtellung der Einzelſtaaten gegen „un
erwartete Schwankungen“ der Beiträge an das
Reich feſtgehalten, ſondern auch eine billige Ent
ſchädigung für den Wegfall der früheren Zuſchüſſe
verlangt. Die ſächſiſche Regierung macht ſich die
Sache ſehr bequem. Sie hat im Bundesrath für
die Erhöhung der Reichsausgaben geſtimmt, zu deren
Deckung jene Ueberſchüſſe verwendet worden ſind
und verlangt nachher Erſatz „im Intereſſe einer
geſunden Finanzwirthſchaft der Bundesſtaaten“.
Die einzelſtaatlichen Regierungen werden ſich daran
gewöhnen müſſen, Mehrausgaben im Reich nur nach
Maßgabe der vorhandenen Mittel zu bewilligen.

(Abg. Liebknecht) iſt von dem Breslauer
Landgericht wegen Majeſtätsbeleidigung auf
Grund der bei Eröffnung des ſozialdemokratiſchen
Parteitags am 6. October gehaltenen Rede zu 4
Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Gegen das ſüdweſtafrikaniſche
Siedelungsſyndikat

in Berlin, welches bis Kurzem unter der Leitung
des Abg. v. Cuny ſtand, veröffentlicht Fran z
Gieſebrecht, welcher ſeiner Zeit die Valentin
ſchen Tagebücher über das Verhalten des
Kanzlers Leiſt veröffentlichte, ſchwere Anklagen
in einem Artikel der „Neuen Deutſchen Rundſchau“.
Während das Siedelungsſyndikat Landwirthe anregte,
in Windhoek am Sitz des Gouverneurs ſich nieder
zulaſſen, wird in dieſer Denkſchrift ein Gutachten
des Landwirths E. Hermann, Berlin, den 25. Octbr.
1895, veröffentlicht. Hermann hat 8 Jahre als
Landwirth in Südweſtafrika gelebt und erklärt, daß
gerade die Umgegend von Groß und Klein-Win d
hoek der allerungeignetſte Bezirk für ein
ſelbſtſtändiges landwirthſchaftliches Unter
nehmen iſt. Auch beanſpruche in Deutſch Südweſt
afrika ein ſelbſtſtändiges landwirthſchaftliches Gewerbe
auch in den beſten Lagen mindeſtens 10 000 Hektar
und ein Anlagekapital von mindeſtens 10 000 Mk.
Jn dem Aufſatz wird ferner dargelegt, daß die von
dem Syndikat im April 1893 in einer Broſchüre ver
öffentlichten Notizen für Anſiedler in Deutſch Süd-
weſtafrika ganz unrichtige Thatſachen anführen. Die
Verſprechungen des Syndikats in Bezug auf die
Beförderung von der Küſte nach Windhoek und die
Verhältniſſe in Windhoek ſelbſt würden nicht inne
gehalten und konnten auch gar nicht inne gehalten wer
den. Es würden Erwartungen erregt, die niemals in
Erfüllung gehen. Es wird alsdann berichtet, wie
die einzelnen vom Syndikat zur Auswanderung
nach Windhoek veranlaßten Perſonen dort entweder
ganz zu Grunde gegangen ſind, oder nur noch ein
ganz kümmerliches Leben führen als Kneipwirthe,
Aufwärter für die Schutztruppe u. dgl. Sie
möchten zurückkehren nach Europa, wenn ſie über
die entſprechenden Mittel verfügten. Auch die
Leute der Schutztruppe, die nach ihrer Entlaſſung
ſich auf dem Gebiete des Syndikats angeſiedelt
haben, ſollen dort moraliſch und materiell verkommen.
Einzig und allein die Miſſionare und die Soldaten
der Schutztruppe ſind es, welche die Coloniſten von
Windhoek nothdürftig über Waſſer halten. Die
ehemaligen Landwirthe, die früher, wenn auch nicht
glänzend, ſo doch leidlich ſituirt waren, und nach
Windhoek geſandt wurden, um dort als Großfarmer
ſich eine Exiſtenz zu geben, haben alle ihren Beruf
aufgeben müſſen. Herr v. Cuny habe ohne
Zweifel das Beſte gewollt, aber er ſei nur ein
yochgelehrter Mann, arglos wie ein Kind. Dr.
Bokemeyer habe im Vorſtande in gewiſſenloſer
Weiſe das Vertrauen des Siedelungsſyndikats miß
braucht und ſei noch vor ſeinem Tode aus ſeiner
Stellung entfernt worden. Die jetzigen Leiter des
Syndikats, Conſul Vohſen und Conſul Schwabe,
würden das Unternehmen nicht wieder in vernünſtige
Bahnen lenken können. Die noch Deutſchland
zurückgekehrten Anſiedler Lieutenant a. D. v. Carnap
und Landwirth Schreiber haben gegen das Syndikat
Entſchädigungsklage angeſtellt.

Aus den perſönlichen Erlebniſſen der durch
das Syndikat vermittelten Anſiedler theilen wir
Folgendes mit Der erſte Anſiedler, den das Syn
dikat 1892 hingeſchickt hatte, Nizze, hat eine
Schankconzeſſion. Sein Sohn arbeitet Backſteine.
Der Lieutenant a. D. Stoß lebt mit ſeiner Frau
im furchtbarſten Elend und beſitzt nichts als eine
kleine Ziegenheerde. Schloſſer Unglaube lebt nicht
in Windhoek, ſondern in Swakopmund in einer
Erdhöhle. Auch Gottfr. Schwarz, welcher 1892
mit ſeiner Familie hinkam, iſt aus Mangel an Geld
in Swakopmund geblieben und iſt von Noth und
Kummer wahnſinnig geworden. Seine Frau ernährt
ſich mit Waſchen für die Schutztruppe. Die Kinder
ſind weit zerſtreut. Landwirth v. Hagen bedient

als Kellner die Mannſchaften der Schutztruppe.
Bei dem Aufſtande der Witbois wurde er vom
Flaſchenſpülen weg als Landwehroffizier eingezogen.
Die Soldaten der Schutztruppe nahmen ihm aber
den Säbel weg, prügelten ihn durch und riefen
ihm höhniſch zu: „Willem! geh' nach hauſe, Flaſchen
ſpülen!“ v. Hagen iſt von Major Leutwein, der
ihm eine Exiſtenz gründen wollte, als Viehwächter
angeſtellt worden. Der Landwirth Boyſen war in
der Landwirthſchaft ohne Erfolg thätig und machte
daher eine Kneipe auf. Auch Hayn, früher Jn
ſpector eines Gutes der Anſiedelungscommiſſton in
Poſen, welcher mit Frau und fünf Kindern nach
Windhoek kam, machte eine Kneipe auf, da die
Landwirthſchaft nichts abwirft. Seine Frau, eine
Enkelin des Generals v. Boyen, bedient die Mann
ſchaften der Schutztruppe, Hans Warncke, Paſtorſohn
aus Mecklenburg, kam 1893 nach Windhoek und
macht heute Fuhren für die Schutztruppe. Ein
Anſiedler vergiftet ſich im Winter 1894/95 in
Otjimbingwe, als er ſieht, daß an die Gründung
einer Exiſtenz in Südweſtafrika nicht zu denken iſt.
Der Rittergutsbeſitzer von Garczinski in Schleſien,
ein ſehr reicher Mann, verkauft, als er die dortigen
Zuſtände ſieht, alles zu Schleuderpreiſen und kehrt
nach Europa zurück. Er hat in einem Vierteljahr
40000 Mk. an das Syndikat verloren. U. ſ. w.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XXX X.
Lagerleben, Ctappenweſen 1870/71.
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Beſonders ſchwierig und gefahrvoll wurde das
Leben der deutſchen Truppen, als der Krieg ſich in
die Länge zu ziehen begann einmal verlangte dieſer
Umſtand erhöhte Wachſamkeit und zweitens fortge
ſetzte Befeſtigungsarbeiten und Entbehrungen aller
Art. Die Pariſer Befeſtigungen waren, wie Trochu
ſpäter ſagte, die großartigſte Anlage der Befeſtigungs
kunſt, die es je gegeben. Die Arbeit war aber auch
keine geringe. Die Dörfer, Schlöſſer und Parke
wurden für das Jnfanteriegefecht hergerichtet, alle
Straßen mit Verhauen geſperrt, Schanze reihte ſich
an Schanze. Und wie vor Paris im großen, ſo
war es überall im Lande im kleineren Maßſtabe.

Die Truppen machten ſich es in den Dörfern und
Villen, wo es ſich um eine Belagerung handelte, ſo
bequem wie möglich; die Bayern fingen ſogar an,
Bier zu brauen. Aber viele Häuſer und Schlöſſer
waren von Franktireurs und Marodeurs geplündert
und die meiſten Ortſchaften waren von ihren Be
wohnern verlaſſen. Daher mußten die Truppen die
Zimmer oft mit Gewalt erbrechen und die Fenſter
einſchlagen ſie forſchten nach vergrabenen oder
vermauerten Lebensmitteln nach. Schonung wurde
dabei nicht geübt, während in den Häuſern, deren
Bewohner zurückgeblieben waren, jede Unordnung
vermieden wurde. Aber wer die üppige, von Natur
und Kunſt geſchmückte Umgebung von Paris früher
geſehen hatte, wurde von Wehmuth ergriffen, wenn
er die prächtigen Gartenanlagen von Verſchanzungen
durchzogen, die Billardſäle zu Pferdeſtällen einge
richtet, die Marmorſtatuen zur Vorpoſtendeckung
benutzt ſah. Feine Möbel und Pianofortes wurden
zur Heizung und zum Barrikadenbau, koſtbare
Damengarderobe zum Schutz gegen Kälte, Schnee
und Regen von den Truppen verwendet.

Das Leben in den Quartieren, Baracken und
Biwaks vor Paris, Metz, Straßburg und anderen
Feſtungen war ebenſo beſchwerlich, als einförmig.
Der Soldat mußte die langen Abende in dunklen
oder in matt erleucheteten Räumen zubringen; eine
Zeit lang ertönten wohl die heimathlichen Lieder,
aber bald verſtummten ſie, die Luſt zum Geſpräch
ſchwand man gedachte der Heimath und der Lieben;
Sehnſucht und Niedergeſchlagenheit bemächtigten ſich
der Gemüther. Das Weihnachtsfeſt gab den Truppen
eine angenehme Unterbrechung. Zum Staunen der
Franzoſen wurde es von ihnen ſeſtlich, oft in
rührender Weiſe gefeiert. Wo es nur anging, be
ſchafften ſich Offiziere und Mannſchaften Tannen
bäume, ſteckten Lichter daran und erfreuten ſich
Kindern gleich an den Geſchenken, die aus der Hei-
math eingetroffen waren.

Da die Herbeiſchaffung der Lebensmittel vielfach
Schwierigkeiten machte und die Requiſitionen auf
Widerſtaud ſtießen, richtete man vor Paris Märkte
ein, die auch wirklich Verkäufer anlockten, welche
ſehr hohe Preiſe erzielten. Ueberall da, wo die
deutſchen Truppen längere Zeit verweilten und mit
den Bewohnern in Beziehungen traten, wurde das
Verhältniß ein beſſeres, vielfach ſogar freundliches
die Franzoſen erkannten, daß ſie in den deutſchen
Truppen es keineswegs mit Barbaren zu thun hatten,
daß ſogar vielfach franzöſiſche Truppen im eigenen
Lande ſchlimmer gehauſt hatten, wie deutſche.

Seinen eigenthümlichen wilden Charakter erhielt
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der Krieg durch die gewohnheitsmäßige Mißachtung und
Verletzung des Völkerrechtes von Seiten der Franzoſen.
Es war, als ob die ganze Nation infolge der erlittenen

Riederlagen von Sinnen gekommen

Völker.

Bauer.

deutſche Soldat ſah oft, wie dieſelben

ans einem Winkel herbeiholten und von
auf ihn losſtürmten.
auch ohne Franktireurabzeichen vielfältig

Gewalt oder durch meuchleriſches
T h

Franktireurs übten nicht die Gebräuche civiliſirter
Zwar hatten ſie als Abzeichen einen Gürtel

und ein rothes oder blaues Halstuch, aber beides
war ſchnell abgelegt, wenn die Deutſchen in über
Legener Anzahl erſchienen und im nächſten Augen
pck war der Franktireur friedlicher Bürger oder

Viele legten auch die Genfer Binde an,
um ſich auf unrechtmäßige Weiſe zu ſichern.

denen er ſoeben noch friedlich verkehrt hatte, plötzlich
ihre Franktireurabzeichen aus der Taſche,

Die Civilbevölkerung nahm

Theil entweder durch feindſeliges Verhalten und offene
Schießen aus den

ſei. Die
ſchienen auf und legten

Der
Leute, mit

Zelte
bezeichnet waren.

und Häuſer,
ihr Gewehr
allen Seiten

am Kampfe
Schußwaffe angegriffen.

S

Häuſern oder durchverrätheriſchesHerbeiholen derFrank
tireurs. Die Truppen wurden in ihren Quartieren über
fallen und erſchlagen. Franktireurs und Bauern riſſen
in den ſchon beſetzten Landestheilen die Eiſenbahn

wieder hin; ſo kam es, daß die Krankenzüge
wiederholt entgleiſten. Die franzöſiſchen Behörden
reizten ſelbſt zu Unthaten auf, wie verſchiedene
Befehle von Präfekten bewieſen. Die Turkos, auf
gemuntert durch entſprechende Vefehle, vergriffen
ſich in barbariſcher Weiſe an Verwundeten
Genfer Convention wurde von den Franzoſen nicht
geachtet; ſie ſchoſſen auf die Krankenträger, auf

die

Deutſche Aerzte, welche in Orten,
welche zeitweilig von deutſchen Truppen verlaſſen
werden mußten, zurückblieben für die Verwundeten,
wurden vom Volke beſchimpft und ſelbſt mit der

Gefangenen in Frankreich war eine ſehr ſchlechte; ſie

ſie denn vorſichtig loſe

gereicht dem

läßt ſich würdig anreihen der Austreibung der
Deutſchen aus Paris. Daß trotzdem die deutſchen
Truppen ſich voll Menſchlichkeit und Humanität
gegen franzöſiſche Bewohner zeigten, daß ſie oft ihre
bisweilen kargen Rationen mit den Armen theilten,
die bei Schlachten und Belagerung alles verloren,

deutſchen Namen nur zur Ehre.

Catania inDie

mit der Kreuzesfahne nd

Aufregung.

Die Behandlung deutſcher von eiwa 20

(Grauenhafte
entdeckt worden.

eine Diebesbande ihr Unweſen, welche die Leichen bei
Licht ausgrub, um ſie erſt zu plündern und dann die Särge
zu ſtehlen und die darin befindlichen Zinktheile abzulbſen

einzuſchmelzen.
Geſchäft gehabt hat, erhellt am beſten daraus, daß man
450 Kilo geſchmolzenes Zink in der Diebeshöhle vorfand.
In Tatania herrſcht über dieſe ſchmähliche That die größte

Alle Schuldigen befinden ſich bereits hinter
Schloß und Riegel.

Vermiſchtes.
Grabſchändungen) ſind in

Sicilien auf dem dortigen ſtädtiſchen Kirchhofe
Seit Jahr und Tag trieb Nachts dort

Welchen Umfang dies unheimliche

Es ſind durchweg Burſchen im Alter
Jahren, die nur von dem Erxtrage dieſer

Grabſchändungen lebten.

Anzeigen
Fer tiefen Theil übernimmt die Redartion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Sonntög den 17. Novbr. 1895 predigen
Homkieche. .10 Uhr Diaconus Bithorn.

5 Uhr: Prediger Vornhak.
Vorm. I hre Kindergottesdienſt

Superintendent Martius.
Stabtkirche. 10 Uhr: Paſtor Werther.

5 Uhr: Diac. Schollmeyer.
Vor Uhr Kinsergottessienſt.

Nentmnanbtetieche. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Kltenburges Kirche. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Vorm. I1 Uhr Kindergottesdienſt.
Kirchenchos: Montag den 18. d. M., 8Vhr.
Katholiſche Kirche. Sonntag früy 9

Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
ereitt.

ehe Sonnabend 12 1 UhreVollshibliothet. Rathhaus.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe liebevoller Theil

nahme, welche uns bei dem ſchmerzlichen Ver
unvergeßlichen Tochter

den reichen Blumenſchmuck, für die
Worte des Herrn Paſtor Werther,

ſür die ergreifende Muſik des Trompetereorps
ſarenRegiments, ferner den Turnern
einen TurnVereins, welche ſie zur

Ruheſtätte getragen, ſagen wir hiermit
ünſern herzlichſten Dank

Die Familie Werntzgha-
E. als Bröäutigam.

Die Dölkau
führenden

werden hiermit
ver Oberthatzer Elſter

Bekanntrachnug
nd HZöſchen nach Oberthoen

von

Lommunieatisuswege
wegen Umban

Kuf Weiteres geſperrt.
Oberthau, den 12. November 1895.

Der Amtovortaeher.

Ein guter ſchwarzer Rock
nebſt Weſte,

ſowie eine gute C eerzgee billig zu
Lerkaufen Breitelraße Z, 2 Tr.

in leisz WohnhausVin eines VPohnhaus
n oder zweiſtöcktg) mit elwas Garten in
Merſehurg zu kaufen geſucht. Gefl. Offert.
mit Preisangabe unter W. F. in der Expd.

egen.

I Maähtisch, T E. ieider-
Schrank u. T Luna e
ind billig zu verkaufen Sixtiberg 23

Kartkoff ara

wehlreich, feinſchmeckend, haltbar, liefere für

S. pewes COsw. frei Haus.

Meach. K.
de in Paar änferſchiweige

S ſtehen zum Verkauf
Krautſtraße Nr. 13.

e a. Se äeWie iſt an ruhige Leute zum 1. Januar
1896 zu beziehen (Preis 27 Thlr.

riesrich ſtraſze 11.

V mar Bemöhlirte Stube

vermiethen und ſofort

werins ue andändig
u

4

päter 2 Jpäter zu be Herhen
Steinfiraßze 1, 1. Etage.

drücke vom 18. November cr. ab bis

Gottharctsstrasse
ſt der Uhrmacher- Laden nebſt Wohnung
du vermiethen und 1. April 1896 zu beziehen.

Ein kleines Togis, Stube, Kammer und

Fteundliche Schlafſtelle offen

„Kitten“,
großartiges Jagd und Renn

e pferd, 7 Jahre alte braune
engliſche Stute, a. d. Gentte

Zittella, v. Blair Athol, weil überzählig ſofort
zu verkaufen. Stammbaum vorhanden.

Markranſtädt, Bahnhyſſtr. 3, I.
Eine freundliche Schlafſtelle

zu vermithen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Sarg Salume
hat abzugeben

Guſt. Schönberger jr.

en Mk ent

Inhoffen's
gehranunter

Se
Anerkannt wohlſchmecken ber
und im Gebrauche billiger
natüelicher Bohnen- Keffee

bein Kaiserk. Patent-
amte geschützt

P. H. Inhoffen, Bonn,
Hoßistferant Ihrer Hajestät

äor Kalssrin u. Köntgin Friedrich
Ersts und grössto

Dampfkalleehrennerei in Bonn.
Preiſe:

809, 85, 90, 95 und 100 Pf.
per Pfd. Packet

Zu haben in Merſeburg bei

er. gen ren ear. Fernan. R n aBrrt. W n n e

An bäöünnerr, Brstneern Ken
e Se We ſowie zum

r a Bee Wennin und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Frau Marie Dann,
Roßhmarkt Na

Heute
ſchlachtet.

LeRoßſchläch

e

9kerei Sixtiberg

Aus verkauft
werden ſämtliche [48349

Tennehe,Mübelſtoße, Gardinen,
Tiſchdeckenu Portiören.

e Rud. Wiemamm Nachf.,
Bahlo aS. Leipzigerſtr. 105.

Chocolade, Cacad Lhec,

feinſte Marken, empfiehlt

Gust. Sohönberger r.

699686862
Vorzeichnungen

reinigt und färbt in nur echten Farben, ohne

Sebrauch, ſowie We in jeder gewünſchten

und ohem. Wasohanstalt,

empfiehlt täglich friſch

theuer zu leihenden Rennthierfelle.

Billig. BisEnailirteWirthſchaftsartſtel

eingetroffen bei

D. eKein Huſten mehr!
Bei Huſten, Seiſerkeit, Hals und Beuft

beſchwerden, Berſchleimnng und Athem
noth ſind die in jedem deutſchen Haushalt
bekanntendu I ten Zuch
das wirkſame und beſte Geunßeittel.
In Beuteln zu 30 und 50 Pf. bei

Sauerrrey, Oberburgüraßge 7.

02900900000D Pfarnen- und Sprihtuchen 3
empfiehlt

S Gustav Schönberger jns.

Stickenuſter-

Meuſchauer Straße 6.

eherzieher, Mäntel u. dgl.
überhaupt Mawrrengear er glüe e

Abſärben, vollſtändig ungetrennt, fertig zum

Farbe

Max Wirth's Färberei

S

ennen und Sprißkuchen

Fran Vogel.

R n s O e u n en
(wohlſchmeckende Bonbons) S

Helfen ſicher bet Huftes, Heiſerkeit,
Bruſt Katarrh und Werſchleimnag.

Durch zahlveiche Attete als einzig
beſtens und billigſtes anerkannt. e

Jn Pack. à 25 Pf. erhältlich bei O
Chasss. Werſeburg, Echmokeſtraßze.en Gälzbseahe, Reninarkt. 9
e Faſen-, Kaninchen-

c Be

Hchmaleſtr. 29. M. Boecher.

e Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis
S Schellſiſch, Cabeljan,

e Zander.e Räncherwaaren,Fiſcheonſerven, Apfelſinen, Citronen

empfiehlt W. Mr.Vücklinge litenweiſe hiligtt.

Meine Zamen
machen Sie geſl. einen Verſuch mit

R 7 F FBergmann s LilienmilchSeife
v. Beratung e Co., Dresden Radebeul,

(Schutzarke: Jwel Bergmänner)
es iſt die beſte Seife gegen Sommer
ſproſſen, ſowie für zarten, weißzen, roſigen
Teint, Vorr. à Stück 50 Pf. bei: an
Berger NeumarktDrogerie.

h

werden ſchnell und gut epgrirt bei
Alhbreehrt, Schmaleſtr. 23.

Größtes Schuh und
Stiefelmagaren-Lager, als:
Lansſttefeln v. 12, Mk. an,
MünnerFaldſtiefeln v.

Germaniſch

Hamrn Vramenndenſchuhe v. 375
Kinderſchnhe p. 9,60
empfiehlt

R. Slnne Sefttenbeutel 2.
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen

ſchnell und gut.

ff. menes ſelbſeingekochtes

en ena Pfd. 25 Pf.

K. annoempfiehlt

e A. Agoher, Johannisſtr. 10V ans e nehme m Hauſe der Frau Kleeberg).
J t S die Mer, u e 7 Jl rühmlt ewä d s zuverläſſigen r 2 n 3rühmlichſt r läſſigen i z wenn nge Fuhren

I S R S werden en.
s Gr ohbe, Saalftr.

e unh e 5e

100 Centner
zum Bedecken von Gräbern und Gärten, iſt

auf dem Stadtgottesacker

am an lkan ayfmolkeret Merſeburg
und Ziegenſelle

werden zum höchſten Preiſe gekauft

O. Amt Vorwerk 11.
e ere eneinpfiehlt täglich friſch

Fr. Sohraiber's Oenditorei.

9 eTWidösohnuoken-

J

4

Wene in weiß und grau, elegant und
unverwüſtlich, ſind die Bann Vor
lagen für Schlafzimmer, Schreibtiſche 2c.

Preis 4,35 bis 6,50 Mk. per Stück.
Alleinberkanf bei

Weniger
Für Gaſtwirthe beſter Erſatz für die

Gänſe,
Hühner und Tanbenfutter
offerirt billig

Carl erurddn.

hält ihre Fabrikate in
Promago de Dris,

Gameombert-, Tilsiter,
Bädamer u. Limburger Kah m monrger abeſtens empfohlen.

Rauch &Burde,
Das beſte Agdilalmittel

zur Vertilgung der Welkdenäünss iſt ſtark
vergifteter

Strychnin-Hafer.
Von 5 Pfund an Vorzugspreiſe.

C erh.Hrogen- und Jarbenhandkung,
unrgetrasse 16.

AlsmechaniſherGaloyſchuſter

Hochachtungsvoll

Richard MittzsechKe,
Saskrate 13.



3 inNMusikkapelle t Tascho!
Wer Mundharmonlka schnell und gröändl.

erlernen will, verlange die „Neus Nand-
harmonikaschule ohne Noten“. Preis 50 Pf.
Dieſelbe mit einer ff. rein abgeſtimmten
Mundharm. m. Silberſtimmen Mk. 1,70.
Gegen vorhergehenden Betrag eventl. in
Briefmarken erfolgt der Verſandt franco.

Meine Mytberla Zagharmonlkas über
treffen i. Tonfülle u. ſolider Ausführung jedes
andere Fabrikat. NMäller's echte Accordaithern
z. Selbſterlernen, jetzt nur Mk. 12.-—-, Splel-
dosoen, Violinen, Seblagzithern, ſowie älverse
Gegenstände mit Nasl z. bill. Preiſen, desgl.
sämmtl. Ingtr. f. NMaslker. Reparaturen

4

9

aus

See eanter Kontrolle der Herren

Dr. Löber, Bad Sulza,
hergeſtellt, haben ſich bei acuten und
chroniſchen Katarrhen der Atmungs
organe, bei Huſten und Heiſerkeit,
Katarrhen des Magens u. des Darm

z ſowie bei Sodbrennen und
i ſaurem Aufſtoßen, bei Skropheln,

z Gicht, Nierenleiden c. ſehr bewährt.
weil die Beſtandtheile direct den

Sulzaer Heilquellen entnommen werden,
ſind die Paſtillen in allen Fällen ähnlichen

Producten vorzuziehen. S
e Preis pro Schachtel nur 85 Pf.5 Nur echt, wenn auf jeder Paſtille das

r Wort SulI2 eingeprägt iſt.
Zu haben in Merſeburg in der Domapotheke,

G. V. Euterpig
hält EConntag den 17. November 1895,
abends 8 hr, im Saale der Wolle
Krone ſein

Vergmiigen,beſtehend in Theater mal Fern ab.
Anfang punkt 8 Uhr. Der Vorſtand.

woll.Zienſtag den 19. November 1895,
abends 8 Ahr,

I. Abonnements Gonoert
von Trompeter- Corps.

Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei der
Herren E. Meyer, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze jan Cigarren
Handlung, kleine Ritterſtr., G. Heuer (vormals
A. Wieſe), Cigarrenhandkung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Entree an der Kaſſe 40 Pf.

WWV. Satz. G LVogel's Reſtanration,
Heute Sonnabend von 6 Uhr abends ab

Salzknochen und friſche Sülze.

Zur Znfriedenneit,
Hente Sonnabend Reckhbraten.

K. Rudolsh.

Schützenhaus.
Sonntag den 17. d. M., von 3 Uhr an,

am
bei ſtarkbeſetztem Orcheſter, wozu freundlichſt

einladet W. eAugarten, m
Sonntag den 17. Novbr., von nachm. an,

Ball ustkbei volbeſetztem Orcheſter, wozu freundlichſt

einladet BWeal. Lasse.
Rohland's Reſtanration.

Morgen Sonntag

Hasen-Auskegelm.
Gasthot Alte Pogt.
Sonnabend Abend Salzwripp-

ehen und Kurt ggeſeeat.
W. Teäger.

Schwendler's Reſtaurant.
Morgen Sonntag

großes Gänſe, Enten und

Concurs-Waaren- Ausverkauf.
Die zur Kaufmann W. Böhme'ſchen Concursmasse

gehörigen Waaren -Vorräthe und zwar:
Cacao, Chocolade, Roſinen, Zucker, Graupen, Gries, Hirſe,
Erbſen, Linſen, Tabak, Cigarren, Seife, 1 Faß Kornſpiritus,
1 do. Brennſpiritus, 1 do. Syrup, 1 do. Nordhäuſer, 1 do.
Eſſigſprit, 1 Ballon Mohnöl, ferner Korbtragen, Fahrbänder,
Zugſtränge, Handfeger, Stuben u. Straßenbeſen u. dergl. mehr,

ſollen im Laden Amtshäuser Gb an den Wochentagen
von Freitag den 15. d. M. ab

in der Zeit von 24 Uhr nachmittags ausverkauft werden.
Merſeburg, den 14. November 1895.

Oark Rimdfefsch,
Concurs-Verwalter.

n wieder

Restaurant- Uebernahme.
Einer hochgeehrten Einwohnerſchaft von Merſe

burg und Umgebung die ergebene Mittheilung, daß
ich mit heutigem Tage das

Etabliſſement Caſino
käuflich übernommen habe.

Jch werde mich bemühen, allen an mich geſtellten
Anſprüchen gerecht zu werden und empfehle meine
großen Näumlichkeiten einem werthgeſchätzten Publikum
zu recht fleißiger Benutzung.

Hochachtungsvoll

Helene Jordan geb. Schincler,

ſ vorm. R. Schindler's Ww., 56058
Halle a. S. Schmeerstrasge G.Corget- Anfertigung nach Maass.
unr wegte Tagons. Vorzüglüehenw St garantügt.e

unſer Spielwagren-

Weihnachts Ausſtellung

beginnt am 1, Dezember.
Violinen u. Ziehharmonikas unter Einkaufspreiſen.

Extrabeſtellungen auf Anker-Steinbau-
Kastenm bitten rechtzeitig aufzugeben. Preisliſten
gratis und franco.

Otto Schultze Sohn.
h

Bergschenke, Schützenhaus,
Zur Klein Kirmeß Heute Sonnabend Abend

Sonntag den 17. Novbr. Tanznſik, Salzknochen mit Meerrettig-
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HähnchenAuskegeln, ozit

freundlich einladet V. O K. Peter

Verband der
kirchlichen Vereine
Montag den 18. November er.

abends 8 Ahe,
in der „ReichsKrone“.

Abonnements -Vortrdes Herrn Domdiaconus Bithorm: ag

Jbſens Dramen als Spiegelbilder
moderner Geiſtesrichtungen. I,
Zum Eintritt berechtigen die Abonnements

karten.
Außer Abonnement Eintrittspreis 1 Mi

an der Kaſſe; für jede weitere Perſon der
ſelben Familie 50 Pf. mehr.

Abonnementskarten verkauft noch Herr
Buchhändler Stollberg.
Der 2. Vortrag über denſelben Gegenſtand
findet vorausſichtlich am 3. Dezember ſtatt.

Der Vorstand
Martius.

Merſeburger Landwehrvereit,

Die Feier des Stiftungéfeſtes wird
Sonntag den Nowhr, abends
von s Uhr aB, im Saale der Kaiſer
Wilhelm Halle ſtattfinden. Eintritts
karten hierzu für Angehörige der Kameraden
ſowie ſür Nichtmitalieder können beim Kamerad
Karins (Brühl 17) in Empfang genommen
werden. Das Direetorinm.

General-Versammlung
der Tabgkarbeiter- Kranken und

Sterbekaſſe
Montag dem 48. Navenahber,

a en s Ukaw,in der „Reichskrone“.
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung pro III. Quartal.
2) Verſchiedenes.

Das Erſcheinen der Mitglieder iſt noth

wendig. Der Vorftand,Das zweite Nahen
für die Kktenburger Kinder

bewahranſtalt
iſt Wlenstag dem I9. Novbr.
naehb mittags 3 VUhr, bei Frau Präſi
dent Paschke.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 17. November

e T sklewozu freundlichſt einladet A. Kiefzler.
F. Kammer s Reſtauration

Heute Sonnabend Salzknochen

2 Adressbuch b erburs1895 zu kaufen
O geſucht. Off. mit Preis sub I. G. 48800
9 bef. Ruck of FIssse, Halle a/S.
Tüchtige Reiſende

für Grabdenkmäler geſucht
Stoeinstrgsss

Ein junges Mädchen aus guter Familien
welches Luſt hat ſich als

Verkäuferin
auszubilden, findet in hieſigem Manufacturwe

Geſchäft Stellung
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein jnnges Mädchen am liebſten vom
Lande zum ſofortigen Antritt geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Zwei perferte Köchinnen und drei

Stubenmädchen, nur mit guten Zeugniſſen,
finden zu Neujahr gute Stellung, ſowie

Mädchen, Knechte und Hofjungen finden
für ſofort und Neujahr Stellung durch

W. Pfeiſfrew,
Hüterſtraße 2 (dicht am Roßmarkt)

Verwalter, Volontaire bei freier Station
Oekonomielehrlinge, Hofmeiſter, led. Aufſeher,
Gärtner, Diener, Kutſcher, ältere led. Schäfer
Ober und Unterſchweizer, Kuhfütterer, Knechte
(Lohn 60--100 Thaler), mehrere kräftige
Burſchen find. ſofort u. ſpäter gute Stellung d.
d. LaudwirthſchaftlicheBürean v. Friedrich
Großze, Halle a/S. Leipzigerſtr. 29 I.

Ein Portemonnaie gefunden.

Abzuholen BRrükl 28.
Beſte und billigſte Bezugsquelle fur

garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene,
echt nordiſcheBettfkedern.
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern
per Pfd. h 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und
1 M. 25 Pfg.; Feine prima Halb

daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.
Weiße Polarfed. 2M. u. 2M. 50 Pfg.
Silberweiße Bettfedern 3 M.,3 M.
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche
Ganzdaunen (ſehr füllkräft.) 2M.50Pfg.
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe.

Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50 Rabatt.
Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen!

Pecher Co. in Herford in weſf.
Hierzu eine Beilage
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Beilage zu Nr. 254 des „Bterſeburger Correſpondent“ vom 16. November 1895.

Provinz und Umgegend.

Halle, 14. Nov. Die ſozialwiſſen
ſchaftliche Studentenvereinigung an unſerer
Univerſität hat ſich nun doch noch auſgelöſt und
zwar in einer geſtern abgehaltenen bezüglichen Sitzung.
Unter dem jetzigen Rectorat und Senat wurden
dieſer ſeit etwa einem Jahre beſtehenden Vereinigung
derartige Schwierigkeiten bereitet, daß die Mitglieder
es vorzogen, dem Drucke nachzugeben.

f. Naumburg, 14. Nov. Der vom hieſigen
Schwurgerichte wegen des Auerſtedter Mordes
zum Tode verurtheilte Ziegeldeckermeiſter Reuther
aus Eckartsberga iſt von Sr. Majeſtät dem Könige
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Jn einer dunklen, ſtürmiſchen Januarnacht
dieſes Jahres brachen Diebe in das Amtsgerichts
gebäude des Städtchens Freyburg a. U. ein und
öffneten mit einer Brechſtange im Kaſſenzimmer den
eiſernen Geldkaſten, aus dem ſie über 700 Mk.
baares Geld und für etwa 100 000 Mk. Hypotheken
papiere und ſo weiter ſtahlen. Als Thäter wurden
der Brennmeiſter Thierſch aus Beuditz bei
Weißenfels und der Arbeiter Müller aus Teuchern
ermittelt und von der hieſigen Strafkammer
nunmehr abgeurtheilt. Das Strafregiſter des
Thierſch iſt ſchon ſo groß, daß er gar nicht weiter
beſtraft werden kann, weil er das Höchſtmaaß von
Zuchthausſtrafe (15 Jahre) ſchon wegen anderer
Verbrechen auferlegt bekommen, aber noch nicht ver
büßt hat. Auch ſein Genoſſe Müller hat noch 5
Jahre Zuchthaus abzubüßen, die ihm nun wegen
des Freyburger Einbruches verdoppelt wurden.
Ein dritter Spießgeſelle, der Arbeiter Böttcher
aus Weißenfels, kam mit 2 Jahren 1 Monat
Zuchthaus weg, weil er ſich blos bei einem in
derſelben Zeit verübten Einbruche in ein Wein
bergshaus bei Freyburg betheiligt hatte, wo die
Diebe die erwähnte Brechſtange ſtahlen.

f Deſſau, 14. Nov Geſtern Nachmittag iſt
ein junger Mann im Alter von 24 bis 26
Jahren im Schwimmbaſſin des Marienbades ver
unglückt. Eine Fahrläſſigkeit des Badeperſonals
liegt nicht vor, es muß nach der Hall. Ztg.
vielmehr angenommen werden, daß es in der Abſicht
des jungen Mannes gelegen hat, freiwillig in den
Tod zu gehen. Seine Perſönlichkeit konnte bisher
micht feſtgeſtellt werden, da in ſeinen Kleidern
nichts darauf bezügliches gefunden wurde. Die
Leiche iſt nach dem Kreiskrankenhauſe geſchafft.

t Erfurt, 14. Nov. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich in der verfloſſenen Nacht auf der
Eiſenbahnſtrecke ErfurtVieſelbach. Der Bahnwärter
beim nahen Azmannsdorf war eben im Begriff,
einem Perſonenzuge auszuweichen, als er von einem
auf dem andern Geleiſe daherkommenden Güterzuge
erfaßt wurde, deſſen Räder dem Unglücklichen beide
Beine abſchnitten. Der tödtlich Verletzte ſtarb bald
darauf. Er hatte erſt vor kurzer Zeit den Poſten
von ſeinem Vater übernommen und daraufhin ge

heirathet. (S.Ztg.)OQuedlinburg, 13. Nov. Jnfolge gewaltiger
Regengüſſe im Harz iſt die Bode in vergangener
Nacht außerordentlich geſtiegen; der Pegel zeigte
heute früh 1,4 m Waſſerſtand. Ein Ueberfluthen
in den Niederungen iſt, wie man der Hall. Ztg.
meldet, mit Beſtimmtheit zu erwarten.

f Blankenburg i. Th, 14. Nov. Auf der
Bahnſtrecke RottenbachBlankenburg (ArnſtadtSaal
feld), die am 22. d. M. eröffnet werden foll, hat
ſich nach der S.Ztg. geſtern Abend ein ſchweres
Unglück zugetragen. Ein mit Arbeitern beſetzter
Bahnmeiſterwagen fuhr mit einem von Blankenburg
kommenden Extrazug zuſammen. Der Mehrzahl
der Arbeiter gelang es, noch rechtzeitig abzuſpringen.
Zwei Perſonen jedoch wurden von der Locomotive
erfaßt und überfahren. Die eine blieb ſofort todt,
die andere wurde ſchwer verletzt.

Erimmitſchau, Königr. Sachſen, 12. Nov.
Jm benachbarten Rudelswalde ſpielt ſich ſeit
etwa drei Wochen eine Art Reſauer Spuk ab.
Schon vor einiger Zeit erregte es in einem dortigen
Gute Bedenken, daß an jedem Morgen das am
Abend verriegelte, nach der Straße führende Thor
offen ſtehend gefunden wurde, ohne daß man den
Veranlaſſer entdecken konnte. Kurze Zeit darauf
begann der eigentliche Unfug, indem mit Eintritt
der Dunkelheit nach den im Gutshofe befindlichen
Perſonen mit Steinen, Kohlen und in einem Falle
mit einem ſchweren Eiſenſtücke geworfen wurde.
Eine Magd wurde durch einen ſolchen Wurf ſo
erheblich im Geſichte verletzt, daß ſich dieſelbe einen
Zahn ziehen laſſen mußte. Die Gutsbewohner
werden durch dieſen Unfug, der immer bis gegen 8
Uhr Abend andauert, ſo beläſtigt, daß ſie ſich nur
auf den Hof begeben, wenn ſie ſich den Kopf be
ſonders geſchützt haben. Man iſt nunmehr zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die Stejne nicht von

auswärts hereingeworfen werden, ſondern aus einem
der Wirthſchaftsgebäude kommen. Eine Durchſuchung
derſelben, ſowie auch die bisherigen polizeilichen
Nachforſchungen ſind leider erfolglos geweſen, ſo
daß ſich am Abend des 5. November die Werferei
ärger denn je wiederholt hat. Mit Dieben ſcheint
man es nicht zu thun zu haben, denn bis jetzt iſt
im Gehöfte noch nichts geſtohlen worden. Seit
einigen Tagen iſt auch das nach dem Garten
führende Thor, trotzdem es abends ſorgfältig ge
ſchloſſen wird und trotzdem in unmittelbarer Nähe
deſſelben der Hofhund angekettet iſt, am Morgen
regelmäßig offen.

F Jn Erfurt wurden dieſer Tage drei Schul
knaben überraſcht, wie ſte an einem Laden der
Schlöſſerſtraße einen Schaukaſten erbrachen
und verſchiedene Schmuckgegenſtände ſtahlen. Die
Knaben ſind ſämmtlich über 13 Jahre alt, alſo nach
dem Strafgeſetzbuche ſtrafmündig.
eaeeeaaaaaaaeaeaeaaeoneeeeeeeeeeeeeer ſ]g]eeg

Leeglung richten.
Merſeburg, den 16. November 1895.

Der kirchliche Verein des Neumarkts
nahm am Donnerstag nach Anhörung des Schrift
wortes Hebr. 10, 22——29 einen Vortrag des Herrn
Candidat Stolze über Matthias Claudius
entgegen. Der Herr Vortragende ſchilderte in ein
gehender Weiſe die verſchiedenen Perioden im Leben
des Dichters, ſeine Kindheit, ſeinen Aufenthalt auf
der Schule zu Plön und auf der Univerſität Jena,
ſeine wechſelnde Anſtellung als Secretär des Grafen
Holſtein in Kopenhagen, als Redacteur der Adreß-
Comptoir Nachrichten in Hamburg und als Secretär
des Präſidenten Moſer in Darmſtadt, ſowie endlich
ſeine Wirkſamkeit als Herausgeber des Wandsbecker
Boten, nach welchem er am liebſten ſich nannte.
Mit dieſer Schilderung der Lebensſchickſale aber ging
Hand in Hand eine Beleuchtung des Charakters,
der Neigungen und Fähigkeiten des Matthias
Claudius und insbeſondere eine Würdigung ſeiner
Schreib und Dichtungsart, welche das Abbild der
höchſten Einfachheit in Sitte und Denkweiſe iſt und
neben aufrichtiger Frömmigkeit und ernſter Bibel
gläubigkeit eine bezaubernde Gemüthlichkeit, Treuherzig

keit und Heiterkeit bekundet. Auf den Vortrag des
Herrn Candidat Stolze ließ Herr Paſtor Teuchert
Mittheilungen aus einem Referat folgen, welches
Herr Oberpfarrer WächtlerHalle gelegentlich der
letzten Hauptverſammlung des evangeliſchen Bundes zu
Bitterfeld gegeben hat, und das ſich mit der Aus
breitung und Thätigkeit der römiſch-
katholiſchen Kirche in der Provinz Sachſen
beſchäftigt. Die darin enthaltene Ueberſicht der
Verwendungen des Bonifacius-Vereins liefert den
Beweis, daß für unſere Provinz faſt die höchſten
Beträge bewilligt werden, und daß wir es hier
mit einer planvollen und thatkräftigen Arbeit zur
Stärkung und Ausbreitung des Katholizismus zu
thun haben. Der dritte Punkt der Tagesordnung
betraf die diesjährige Weihnachtsbe
ſcheerung, zu deren Vorbereitung und Ausfüh-
rung die vorjährige Commiſſton wieder ernannt wurde.

Das am 14. Nov. im königl. Schloßgarten
Salon veranſtaltete 1. KünſtlerConzert ſtand
an Jntereſſe und Genuß ſeinen Vorgängern aus
früheren Jahren nicht nach. Als homo noyus
präſentirte ſich der junge Pianiſt Herr Erneſt
Hutcheſon und erregte mit ſeinen Solovorträgen
allgemeinſte Bewunderung; und auch die hierorts
unbekannte Conzertſängerin Frl. Clara v. Senfft
erwarb ſich mit ihren Liederſpenden reiche Ehren.
Herr Hutcheſon ſpielte eingangs die Sonate opus
l woll von Beethoven) und zeigte ſich den
Schwierigkeiten des Werkes ebenſo gewachſen, wie
den Anſprüchen, welche das Werk an Auffaſſung
und Vortrag des Ausführenden ſtellt. Daß der
Künſtler die Technik kraftvoll und glänzend beherrſcht
und auch überaus fein zu ſchattiren verſteht, bewies
er in der Phantaſie op. 17 von R. Schumann.
Jn dem Capriccio molh v. Brahms und der
Ballade (Gwmoll) v. Chopin imponirte er durch die
Zartheit und Poeſie ſeines Anſchlags. Den exquiſiten
Leiſtungen entſprechend war der Applaus der Zu
hörerſchaft ein begeiſterter. Eine gleiche Senſation
wie die Klaviervorträge erregten die Geſangsſpenden
des Frl. Cl. v. Senfft. Die weiche und warme
Altſtimme und die feinſinnige Auffaſſung der Sängerin
erfreuten das Herz ebenſo ſehr, wie der von einem
brillanten Organ getragene und von einer muſter
haften Textausſprache wirkungsvoll unterstützte aus
drucksvolle Geſang. Die Wahl der Lieder war
höchſt geſchmackvoll; daß neben Brahms und
R. Schumann auch der leider ſo viel vernachläſſigte
R. Franz an jenem Abend zu Worte kam, war für
uns eine freudige Genugthuung. Die lebhafteſten
Beifallsbezeugungen wurden der Sängerin für ihre
ausgezeichneten Leiſtungen zu Theil. Die Klavier

Begleitung, die ebenfalls Herr Hutcheſon auf einem
prächtigen Bechſtein Conzertflügel beſorgte, wurde
mit feinem Verſtändniß ausgeführt nur hier und
da, z. B. in Schumanns: „Du Ring an meinem
Finger“, hätte ſie etwas discreter ſein können. Seh.

Der Bauern- Verein für Merſeburg
und Umgegend beging am Donnerstag Abend
im ſinnig mit Emblemen der Landwirthſchaft ge
ſchmückten Saale des „Tivoli“ ſein Herbſt
vergnügen. Daſſelbe iſt unſtreitig das alljährliche
Hauptfeſt des genannten Vereins, denn es erſcheinen
zu demſelben nicht blos die Mitglieder mit ihren
Frauen, ſondern auch deren erwachſene Söhne und
Töchter, wodurch das Ganze an Reiz und Leben erheblich
gewinnt. Eingeleitet wurde das Feſt durch mehrere
Conzertſtücke unſerer Stadtkapelle, worauf „zur Er
innerung an Deutſchlands große Zeit“ ein patrio
tiſches Gedicht von Hermann Selle durch einen
Sprecher in Heroldstracht zum Vortrag gelangte.
Am Schluß des ſchwungvvllen und gedankenreichen
Poems erſchien auf der Bühne ein prächtig inſcenirtes
lebendes Bild, das mit rauſchendem Beiſall begrüßt
wurde. Nach weiterem Vortrag von Muſikpiecen
ging das dreiaktige Luſtſpiel „Der Vetter“ von R.
Benedix vor dem vollbeſetzten Hauſe über die
weltbedeutenden Bretter. Die Darſteller waren
hieſige bewährte Dilettanten, die das gelungene
Stück mit beſtem Erfolge zur Aufführung brachten.
Damit ſchloß der unterhaltende Theil des Feſtes
und bald drehten ſich die Paare der jüngeren Gene
ration im luſtigen Reigen, während die älteren
Herren und Damen an einer gut beſetzten Tafel
Platz nahmen. Erſt gegen Morgen erreichte das
ſchöne und gut arrangirte Feſt ſein fröhliches Ende.

Dem frühzeitigen Kälte-Einfall vom
17. October hat das zweite NovemberPentade einen
Wärmer fall folgen laſſen, der ſowohl durch
die Ausdehnung des betroffenen Gebietes als durch
die Jntenſität merkwürdig iſt. Von Paris bis
Konſtantinopel und von Rom bis Petersburg, ſo
wird aus meteorologiſchen Kreiſen geſchrieben,
herrſchen ſeit einer Woche abnorm hohe Tem-
peraturen, die ſich überdies in bedeutende Höhen
der Atmoſphäre erſtrecken. Selbſt auf dem Sonp
blick, wo das Queckſilber am 17. October auf
14 Gr. Celſius gefallen war, thaute es am 9. Nov.
früh bei 1 Gr. Celſius; beim Baumgartnerhaus
auf dem Schneeberg aber, in 1450 Metern Seehöhe,
erreichte die Wärme in den letzten Tagen 14 Gr.
Celſius, und die bis Meter dicken Schneefelder
in der Hochregion des Schneebergs unterliegen einem
Schmelzprozeſſe, welcher einen ſchneearmen Früh
winter erwarten läßt. Wie die Wetterberichte er
kennen laſſen, liegt das Gebiet der größten Wärme
Anomalie über Central Europa doch ſcheint, wie
dies merkwürdigerweiſe in den letzten Jahren öfter
der Fall war, das Centrum der Anomalie ſich nahe
bei Wien zu befinden. Keine der internationalen
Wetterſtationen zeigte in den letzten Tagen ſo große
Abweichungen vom Temperatur Normale wie Wien,
und die abſoluten Wärmeziffern waren dort ſo hoch,
daß z. B. am 7. Nov. worgens von 73 Stationen
nur zwei im tiefen Süden liegende (Punta d'Oſtro
und Malta) es noch etwas wärmer hatten als
Wien. Normal nimmt in Wien die Wärme zwiſchen
1. und 10. November von 6 auf 4 Gr. Cel
ſius ab thatſächlich hatte Wien am 1. Nov. 2
Gr. Celſtus, am 7. dagegen 18,2 Gr. Mittelwärme.
(Jm Durchſchnitt der Morgen, Mittag und Abend
notirung.) Das war eine Wärme, welche normal
dem 31. Auguſt zukommt, und ſie erhielt ſich faſt
ungeſchwächt mehrere Tage. Die ganze Pentade
vom 6. bis 10. Nov. war um 11 Grad zu warm
und entſprach den Wärmeverhältniſſen der September
Mitte! Ob zwar der abnormen Wärmeperiode der
letzten Tage nothwendig ein ſtarker Rückſchlag folgen
muß, bleibt es alſo doch das Wahrſcheinlichſte, daß
verhältnißmäßig (d. h. im Vergleiche zum Normale)
mildere Witterung den November über anhalten und
ſich wie 1880 bis tief in den Dezember
hinein erſtrecken werde.

Nach dem Amtsblatt der Königl. Regierung
hierſelbſt finden im Jahre 1896 in Merſeburg
Prüfungen über die Befähigung zum
Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes am 8.
Januar, 8. April, 15. Juli und 7. October ſtatt.

Die Steuererklärungen zur Einkommen
ſteuer für das Rechnungsjahr 1896/97 ſind in der
Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Januar n. J.
abzugeben.

Jn der Reitbahn kam geſtern Vormittag der
Trompeter Meyer beim Springen über Hinderniſſe
mit dem Pferde zum Sturz und erlitt hierbei einen
Beinbruch. Der ſchwer Verletzte wurde dem Gar
niſonlazareth überwiesen.



Oeffentliche Schöſſengerkchts- Sitzung
vom 14. November 18965.

Der Buffetier Hugo Friedel hierſelbſt, geboren
am 5. März 1875 zu Hrackendorf und noch nicht
beſtraft, iſt angeklagt, hierorts am 2. Septbr. d. J.
zum Zweck der Täuſchung im Handel Genußmmttel
verfälſcht zu haben, indem er 5 Glas Bier, die nicht
voll genug waren, mit Bierneigen auffüllte und ſo
das Vier qualitativ verſchlechterte. Vergehen gegen
s 10 Nr. 1 des Geſetzes vom 14. Mai 1879. Durch
die Beweisaufnahme wurde der inzwiſchen aus ſeiner
hieſigen Stelle entlaſſene Friedel für ſchuldig be
funden und wegen der ihm zur Laſt gelegten
Handlung zu 10 Mk. Geldſtrafe eventl. zwei Tagen
Gefängniß verurtheilt. Der Amtsanwalt hatte auf
30 Mk. Geldſtrafe bezw. ſechs Tage Gefängniß zu
erkennen beantragt.

Gegen den Arbeiter Feodor Kohlemann zu
Halle a. S., gebürtig aus Löbejün, 50 Jahre alt,
vorbeſtraft, der des Betrugs angeklagt war, erkannte
der Gerichtshof auf Freiſprechung, obgleich der Amts
anwalt eine Woche Gefängniß beantragt hatte. Der
Kohlemann war beſchuldigt, im Juni d. J. in der
Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Bermögensvortheil
zu verſchaffen, das Vermögen des Reſtaurat. Berbig
hier dadurch beſchädigt zu haben, daß er durch Vor
ſpiegelung falſcher bezw. Unterdrückung einer wahren
Thatſache einen Jrrthum erregte reſp. unterhielt,
indem er, nachdem er aus der Arbeit entlaſſen war,
unter Verſchweigung dieſes Umſtandes und mit der
falſchen Angabe, er ſei vom Meiſter beauftragt nach
Ammendorf zu fahren und Sachen zu holen, ſich
50 Pf. baar borgte und ohne Bezahlung bei Berbig
aß und trank.

Die Knechte Chriſtian Koſſche von Wegwitz, ge
boren am 28. November 1870 zu Breslawitz, mehr
fach, auch bereits wegen Mißhandlung vorbeſtraft;
Fritz Eckelmann daher, geboren am 25. Dezbr.
1872 zu Rebau in Anhalt, nicht beſtraft und Otto
Jahn, ebenfalls aus Wegwitz, geboren am 7. Juli
1870 in Leipzig, noch unbeſtraft, ſind angeklagt,
in der Nacht vom 2. zum 3. Juli 1893 zu Wegwitz
gemeinſchaftlich und mittelſt gefährlicher Werkzeuge
einen Andern vorſätzlich körperlich mißhandelt und
an der Geſundheit beſchädigt zu haben. Am 2. Juli
war in Wallendorf Tanz. Von dort aus geleitete
der Knecht Fiolka die in Wegwitz wohnende Dienſt
magd Schmidt nach Hauſe und blieb dann einige
Zeit mit ihr vor dem Hauſe ihres Brotherrn in W.
ſtehen. Da kam der angeſchuldigte Eckelmann an
Fiolka heran, ſah ihm in's Geſicht und, da er er
kannte, daß es ein Burſche aus einem fremden Dorfe
war, ſagte er zu ihm: Du biſt aus unſerm Dorfe
noch nicht geſprungen, da ſpringſt Du heute. Hierauf
ging er weg und holte noch drei andere Burſchen
aus Wegwitz, die ſich ebenfalls auf dem Heimwege
vom Tanzboden befanden, nämlich Koſche, Jahn und
einen nicht Ermittelten. Mit dieſen kehrte er zurück,
und Koſche faßte den Fiolka an die Bruſt und hieb
ihn auf den Kopf, dann hielt er ihn an der Hand
feſt, während die drei Anderen auf dieſen losſchlugen
und zwar Jahn mit einem Schlagring und der
nicht ermittelte Dritte mit einem Stock. Erſt die
Dazwiſchenkunft des Nachtwächters befreite den Fiolka
von ſeinen Augreifern. Er hat bei dieſer Schlägerei
mehrere nicht unerhebliche Verletzungen erlitten.
Nach Schluß der umfangreichen Verhandlung bean
tragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft gegen
Koſche auf 5 und für Eckelmann und Jahn auf je
1 Woche Gefängniß zu erkennen, welchem Antrage
der Gerichtshof auch entſprach.

Drei anderweite Sachen, die gegen den Tiſchler
geſellen Albert Bley aus Leipzig und Genoſſen
wegen Körperverletzung, gegen die unverehel. Emma
Lang zu Halle wegen Diebſtahls und die gegen
den früheren Kutſcher Guſtav Hartung her wegen
Diebſtahls und Unterſchlagung wurden behufs weiterer

Beweisaufnahme vertagt.

(Aus vergangener Zeit.) Mitten in die Zeit des
dentſch franzöſiſchen Krieges fiel die Königswahl in Spanien,
jenes Ereigniß, das, wenigſtens von den Franzoſen zum
Vorwand genommen, die erſte Urſache zu dem großen
Kriegen geweſen. Am 16. November 1820 fand die
Wahl durch die Cortes (ſpaniſche Volksverwaltung) ſtatt;
191 Stimmen erklärten ſich für den Herzog von Aoſta, den
zweiten Sohn Viktor Emanuels, Königs von Ztalien, 63
für die Republik und die übrigen Stimmen, eine große
Zahl, zerſplitterten ſich. Der Gewählte nahm die Krone an

und hat all' ſeine Kraft für das Reich eingeſetzt; bekanntlich
faſt erfolgslos, da er bereits 1873 die ſpaniſche Wirthſchaft
ſatt war und abdankte,
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6. (Aus dem Rheingau), 15. Nov. Die Weinleſe

wird in reichlich einer Woche der Hauptſache nach beendet
ſein, im mittleren Rheingau iſt man ſchon fertig. Das
Ergebniß iſt ein recht befriedigendes. Der Moſt ſchmeckt
vortreſflich und hat wenig Säure. Das Moſtgewicht beträgt
im Durchſchnitt 85 bis 950 Oechsle, ſteigt aber in den beſten
Lagen bis auf 1155. Jm Rüdesheimer Berg ſind
die Trauben von hervorragender Güte, R. Oberfelder koſtet
die Ohm 140-165 Mk. Die Menge entſpricht durchſchnittlich

ee

faſt einen halben Herbſt, im Dominialgut Steinberg
rechnet man ſogar auf einen vollen Herbſt. Die Qualität
wird dem 1898 er an die Seite geſtellt. Die Trauben ſind
auffallend ſüß und würzig. Auch in der Gemarkung von
Geiſenheim und von Schloß Johannisberg iſt man
mit dem Ertrag ſehr zufrieden. Der Rothwein in
Aſtmannshauſen wird vorzüglich, leider war die Menge nur
gering. Der Rheingau wird jetzt noch viel beſucht von
Vebhabern des Federweißen, zu dem geröſtete Kaſtanien ge
geſſen werden. Wohl bekomms!

(Ein Opfer des „Neuen“.) An der Moſel hat der
nene Wein, kaum im Faß, ſchon ein Opfer gefordert. Als
der Winzer Konrad Oſtermann in Duſemond ahnungs
los ſeinen Gährkeller betrat, Kürzte er ſofort betäubt zu
Boden und war nach wenigen Minuten eine Leiche. Durch
die Gährung des jungen Moſtes hatte ſich der feſtgeſchloſſene

Raum mit Gaſen gefüllt.
(Soldatenſelbſtmord.) In Altdamm ertränkte

ſich ein Trainrekrut, nachdem er ſich geweigert hatte, ein
Pferd zu beſteigen, um reiten zu lernen.

(Ruſſiſche Falſchmünzer.) Jn Libau hat die
ruſſiſche Polizei eine Falſchmünzerbande entdeckt. Dieſelbe
ſtellte Silberrubel neuen Gepräges aus einem ſilberähnlichen
Metallguß her. Drei der Falſchmünzer ſind verhaftet
worden, einem vierten iſt es gelungen zu entkommen.

(Zuſammenſtoß im Kaiſer Wilhelm-Kanal.)
Jn der Nacht zum Donnerſtag fand in der Nähe von
Brunsbüttel zwiſchen den Dampfern „Riberhuns“ und
„Northenden“ ein Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem beide
Schiffe bedeutend beſchädigt wurden. Der letztere Dampfer
kehrte nach Hamburg zurück und begab ſich ſofort zwecks
Reparatur nach der Werft von Blohm und Voß. Von den
Beſatzungen iſt niemand verunglückt.

(Schwerer Unfall.) Auf dem Kohlenhof der
Hedwigshütte bei Stettin ereignete ſich ein ſchwerer
ünglücksfall. Ein mit Kohlen beladener Kippwagen ſtürzte
vom Schienenſtrang herab. Der Arbeiter Börner, der
auf dem Wagen ſaß, wurde herabgeſchleudert und brach das
Genick. Der Arbeiter Retzlaff, auf den der Wagen ſiel,
erlitt tödtliche Verletznngen. Die Hedwigshütte gehört der
Firma James Stevenſon.

(Ueberſchwemmungen) werden von verſchiedenen
Seiten gemeldet. In anderen Jahren pflegen die Nieder
ſchläge um dieſe Zeit als Schneefälle aufzutreten, die
abnorme Wärme des diesjahrigen November aber läßt es
nur in großen Höhelagen zu Schneebildungen kommen und
in Folge der ausgiebigen Regengüſſe ſind mehrere Flüſſe
aus den Ufern getreten. Die Saar hat große Wieſen
ſtrecken überſchwemmt. Der Brückenverkehr Saarlouis
Ernsdorf iſt geſperrt. Jn Saarlouis ſteht das Waſſer
4,40 Meter über dem Durchſchnittsſtand. Auch in Perſien
ſind in Folge von Regengüſſen, welche im Gebirge nieder
gingen, die Flüſſe aus ihren Ufern getreten, die Kura iſt
um drei Faden geſtiegen; die transkaukaſiſche Bahn iſt auf
einer Strecke von hunderten von Werſten beſchädigt, ganze
Dörfer ſind weggeſchwemmt, die Einwohner haben ſich mit
knapper Noth gerettet die Stadt Gori iſt überſchwemmt,
der über Batum und Poti führende Verkehr mit Trans
kaukaſten iſt unterbrochen. Auf den gruſiniſchen Höhen, in
den Gouvernements Kutgis und Tiflis dauern die heftigen
Regengüſſe fort.

(Ein tobſüchtiger Weinhändler) Domergue
eröffnete am Mittwoch in Montpelli er ein Gewehrfeuer
auf ſeine Angehörigen und aus dem Fenſter auf die
Vorübergehenden. Er tödtete drei und verwundete
elf Perſonen, ehe er unſchädlich gemacht werden konnte.

(Die Winzer von Monkon), Puy de Dome die
für ihren Naturwein keinen Abſatz finden, ſlürmten eine
Kunſtweinfabrik, die ſich in ihrem Dorfe aufgethan hatte,
und goſſen 10000 Liter Kunſtwein auf die Straße

(Ein verwegener Eiſenbahn raub) wurde am
Dienſtag um Mitternacht bei Colorado Sprinas verübt.
Ein Geldtransport von 200000 Dollars in Gold kam mit
dem Schnellzuge von Santa Fé an. Das in einer Kiſte
befindliche Geld wurde in das Stationsgebände geſchafft
und einem Agenten der Expreßcompany übergeben. Fünf
Minuten, nachdem der Zug abgegangen war, betraten zwei
vermnummte Männer das Gebäude und zwangen den Agenten
mit vorgehaltenem Revolver, das Sicherheitsgewölbe, in dem
das Geld ſich befand, aufzuſchließen. Sodann zwangen ſie
ihn, ſich in ſeinem im erſten Stocke gelegenen Schlafzimmer
auszuziehen und ins Bett zu legen, ſodaß ſie einige Minuten
Zeit gewannen, um die Kiſte auf einem ſchnellen Gefährt
davon zu ſchaffen. Es gelang dem Agenten jedoch, 55 000
Dollars in Noten den Blicken der Räuber zu entziehen.

(Die Anſtrengungen der Frauenrechtlerinnen) in den Vereinigten Stagaten,
die politiſche und ſoeciale Gleichſtellung der Frauen durch
zuſetzen, haben bisher nur winzige Erfolge gehabt. Das
Gebiet der Telegraphie, des Maſchinenſchreibens und ähnliche
Gebiete ſtehen den Frauen offen. Auch im Lehrfach ſind die
Frauen zu vollſter Anerkennung gelangt. Wenn es ſich aber
um politiſche Gleichſtellung handelt, hat ſich die öffentliche
Meinung in den Vereinigten Stgaten mit wenigen Aus
nahmen den Frauen gegenüber ablehnend verhalten. Hier
und dort iſt ihnen das Wahlrecht auf dem Gebiet des Er
ziehungsweſens verliehen. Der jetzige Mayor von New
York hat eine Anzahl von vefähigten Damen zu Schul
inſpeetorinnen ernannt, wie ſie auch in einzelnen anderen
Städten ſich ähnliche Uen errnngen haben. Das all
gemeine getive und paſſive Wahlrecht wird den Frauen in
den Vereinigten Staaten faſt überall abgeſprochen. Selbſt
in einem Staate, der für beſonders chevaleresk gilt, in
Süd-Carolina, iſt die Stimmung der politiſchen
Emanzipation der Frauen entſchieden ungünſtig, wie ich die
ſelbe der NewYork Handelsztg.“ zufolge in einer Ende
October ſtattgehabten Abſtimmung des verfaſſungsberathenden
Convents klar und unzweideutig kenntlich gemacht hat.
Senator Tillmann, der Hauptvertreter mancher politiſchen
gewagten Experimente, hat in einem mehrſtündigen Vortrag
den Antrag auf die Verleihung des Wahlrechts an die
Frauen unterſtützt. Aber die große Mehrheit der Mitglieder
des Convents beharrte auf die Ausſchließung der Frauen
von dem Genuß des Wahlrechts, welches bei der entſcheidenden
Schlußabſtimmung mit 121 gegen 26 Stimmen verworfen
wurde. Hierdurch wurde die Emanzipation der Frauen in
Süd Caroling auf Jahre hinaus, das heißt während der
Dauer der Rechtskraft der neuen Verfaſſung, begraben,
Selbſt der Verſuch, die Damen durch ein enges Hinter
thürchen in die Politik hineinzulaſſen, war erfolglos, indem
der Convent mit gleicher Majorität den Antrag verwarf,
kraft deſſen es der Staatsgeſetzgebung jederzeit freiſtehen
ſollte, ein Geſetz zu Gunſten des Frauenſtimmrechts zu
beſchließen.

meeFedsetion, r nd erlsg von T

Pariſer Erwerb szweige.) Ein neuer Erwerbs
zweig ſcheint ſich, wie man der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, in
ſolgender Einrückung der „Petites Aſſiches“ (Pariſer Jn
telligenzblatt) auſzuthun: „Junger Mann, früherer Zögling
der Herren Ribot und Lebon, Miniſter a. D., mit dem
Diplom der Freien Schule der politiſchen Wiſſenſchaften
(Director Bontruy) ausgeſtattet, ohne Beruf, erbietet ſich,
Reden und Artikel für unerfahrene Politiker
auszuarbeiten, Novellen und Romane für bekannte, zu ſtark
beſchäftigte Schriftſteller zu ſchreiben.“ Nun, wir wiſſen
ſchon längſt, daß viele Politiker die Reden anderer oft
ihres Schreibers, herſagen, und daß viel geleſene Schrift
ſteller ſich die Romane und Novellen angehender Nebenbuhler
aneignen. Aber es iſt wohl das erſte Mal, daß ein berufs
mäßiger Reden und Romanlieferant in dieſer Weiſe auf
den Arbeitsmarkt tritt.

(Jn einer Beſchreibung Scheltuggs,) des
berüchtigten Goldwäſcher Landes in Chinag, ſchildert
Dioneo dos Leben und Treiben dieſes „neuen Kaliforniens“,
wie es noch vor wenigen Jahren dort gang und gäbe war.
Ruſſiſche Goldſucher hatten in Scheltugga eine Art ſelbſt
ſtändigen Staates auf chineſiſchen Gebiet gegründet was
die Chineſen merkwürdiger Weiſe völlig ingnorirten. Die
Gerüchte von dem Goldreichthum des Landes erwieſen ſich
zwar als ſtark übertrieben, dennoch ward hier viel Gold
gewonnen, freilich nicht zum Vortheil der Goldſucher. Eine
große Anzahl von Kneipen und Spielhäuſern bereicherte ſich
auf Koſten der bereits auf 10000 Köpfe angewachſenen
Bevölkerung. Oft ſah man auf den Spieltiſchen Goldhaufen
von mehreren Zehnern von Pfunden. Oft ſetzte ein Spieler
(flüchtiger Zwangsſträfling oder Chineſe) Tauſende von
Rubeln auf eine Karte. Das Leben und Treiben dieſer
zuſammengewürfelten Bevölkerung, die zumeiſt aus
entlaufenen Sträflingen zuſammengeſetzt war, ſpottet jeglicher
Beſchreibung, das erbeutete Gold wurde förmlich umher
geſtreut. Für das Recht, dem Buffetier ins Geſicht zu
ſpeien, wurde ein Solonik Gold gegeben Chineſen wurden
mit ihren Zöpfen vor Wagen geſpannt, und die betrunkenen
Fahrgäſte ließen ſich ſo unter Gejohl und Abſingen obſeöner
Lieder durch die Straßen ziehen. Die häufigen Morde
veranlaßten die Goldſucher endlich, eine Art Regierung des
Staates „NeuKalifornien“ mit einem Präſidenten an der
Spitze zu kreiren. Die Geſetze waren drakoniſch. Auge
um Auge, Zahn um Zahn war die Loſung Todesſtrafe
und Rutenſtrafe war an der Tagesordnung. Die neue
Republik exiſtirte aber nicht lange; die chineſiſche Regierung
ſandte Truppen aus, um die Fremdlinge zu verjagen.
Vergebens boten die Goldſucher dem Generac Gold er
nahm es zwar, beſtand aber auf Räumung des Territoriums.
Die Goldſucher kehrten über die Grenze zurück.

(Mutterſtolz.) Erklärer: „Dieſe Briefe hier
hat Goethe mit eingener Hand geſchrieben Frau
Lehmann (verächtlich): „Was iſt denn da dabei Mein
enee iſt erſt zehn Jahre alt, ſchreibt aber ſchon bedeutend
eſſer!“

(Recht tröſtlich.) Baron zum Stubenmädchen
„Du freuſt dich wohl, Kleine, daß ich mich mit deiner Herrin
verlobt habe „Gewiß, Sie ſind ſehr nett, aber ihre
beiden Vorgänger waren auch reizende Menſchen

Reneſte Nachrichten.

Berlin, 15. November. (H. T-B.) Von der
hieſigen türkiſchen Botſchaft geht dem Louis
Hirſchſchen Telegraphen Bureau folgende Mittheilung

zu: „Der Sultan hat befohlen, daß allen infolge
der Unruhen in Anatolien obdachlos und ſubſiſtenz
los gewordenen Mufelmännern und Chriſten auf
Staatskoſten Wohnung und Nahrung gewährt
werde. Die Gouverneure haben bereits diesbezügliche
Ordres erhalten. Verſchiedene Unruhen werden aus
Erziudjan, Sivas, Arabkin und verſchiedenen Dörfern
jener Gegenden gemeldet. Dort handelt es ſich nur
um unbedeutendere Vorfälle oder locale Schlägereien.
Die Ruhe konnte überall wiederhergeſtellt reſp. auf
recht erhalten werden. 5000 aufſtändiſche Armenier
haben ſich in Tſchukwerzenen (Adam) verſammelt
und nahmen eine drohende Haltung ein. Das
Gerücht von der Erhebung des arabiſchen Stammes
der Muntefiks beſtätigt ſich nicht.“

Graudenz, 15. Nov. Rußland hat den aus
dem Thorner Gefängniß entſprungenen Wild dieb
Anton Kopiſtezki, den Mörder des Barons von
der Goltz, aus geliefert. Kopiſtezki, der wegen
dieſes Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urtheilt worden iſt, iſt in das Zuchthaus von
Graudenz überführt worden.

BDremen, 14. Nov. Jn Bremen Neuſtadt
ermordete der Arbeiter Boeſche aus Rache
ſeine frühere Logiswirthin, die 60 jährige Wittwe
Kuehn. Nach vollbrachter That ſtellte ſich der
Mörder der Polizei.

Paris, 15. Nov. (H. T.B.) Der Unteraus
ſchuß der Ausſtellung im Jahre 1900 hat
den Präſidenten der Rechnungskammer geſtern über
das Finanzprogramm der Ausſtellung gehört, dem
zufolge 20 Millionen vom Staate, 20 Mill. von
der Stadt Paris und 60 Millionen von dem Pub-
likum beigeſteuert werden ſollen. Sobald der Unter
ausſchuß dieſes Projekts genehmigt hat, wird der
Kammer ein diesbezüglicher Geſetzentwurf zugehen

Brüſſel, 15. Nov. Der Kongoſtaat zahlte
150000 Francs an England wegen des ungerecht

Verfahrens bei der Hinrichtung des Händlers
okes.
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